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Stinbe nun, bie Beim ©enufj be§ Käfeg nidjt toeggefchnitten inetben foil, läfft
fief) beffen Sitter erlernten. ©er ©auetläfe foïïte, toenn et genoffen tntrb,
minbeftenê ein $aljt alt fein, junger ©auerläfe ift trodfen unb bon fabem
©efdfmaif.

Gsnbtid) gebührt bem SBetbenBetget SttpengeBiet nun nod) al§ 3ßanber=
rebiet eine SBütbigung. ©er 3Serïef>rêberein 5Bud)§=®5etbenBerg îjat auf bem
großen ÜBerbruifBIali „Sttbiergruppe" ber im SJtaffftaBe 1 :25,000 getjal=
tenen topograpt)ifd)en Karte baâ Sîeig ber Setgftrâffrîfen unb Setgpfabe in rot
t)erbort)eBen laffen; unb bie ©idjtigïeit ber 3^e^mafcf)en beutet an, baff bie
SBerbenBergeralpen bon gasreichen SBegen, bie gut mattiert finb, butdjgogen
toerben. ®ot>I Birgt ba.§ SBerbenBerger SltpengeBiet ïein eingigeê ©rügfchnee=
fleddfen; aud) fehlt it)iu ber truigige 33ergdharalter, ben ber ^oc^tourift liebt.
StUein bie 35efteigungen ber brei ipauptgipfet ber SBerbenBerger Silben —
Sllbier, gautfirft unb Sftargellopf >— ermöglicht bie Kombination bieler redft
IoI)nenber ©oureit bom leisten ipötienfpagietgang Bi§ gur binnen ©rat=
ïletterei. ©o I)at bie Sttbiergruppe Bei ber Sfergfportoelt einen reci)t guten
Klang, unb gtofj ift bie Qat)! ber ipöhentoanberer, bie feben ©ommer bie
SSerbenBergeralpen burchftreifen. $. 2B. © df to a r g.

2&tB "KßlftB.

l}eut fanb id) fie mieber

im fyölgernen Sd)rein
bie gotbene Sode,

gefdjlängelt unb' fein.

©a mufte id) träumen:
«Ein "Köpften fo fdjmal,
jroei blitsenbe 2tugen
es mar einmal.

(Ein ftingenbes Sadfen
fo glodenflar,
gmei Sippen, bie füften
es mar es mar.

ÏDot)I famft bu, o ZTCäbdjen,

im Craumgefidjt,
bod) unfere Siebe

febjrt nid)t fefyrt nid)t.
£btmn flrnet.

(Etmarb afë BüttfElBr-(®rap^tkBr.
©buarb ©tiefet, ber feit einigen Rafften at§ fßrofeffor am 3ürdjer

@taatêgt)mnafium einen überaus anregenben Qeidfem unb SJiatunterricht
erteilt, ift längft atg tiidjtiger unb fidi ftänbig enttoidetnber Kunftmaler Be=

tannt, Ijat nationale unb internationale Sluêfteïïungen Befdficft, SJÎebailIen
geerntet, unb mehrmals KoIIeîtibauêfteïïungen feiner Sfîalereien beranftaltet.
Qürich t)at il)tn bie Stu§fitl>rung ber SBanbBitber unb ber ©ürumtahmungen
im neuen ©eriditëge&âube übertragen, eine SIufgaBe, beten er fid) mit ur=
fpri'mglidjem ©efd)icE git entlebigen berftanb. Sßir haben bie 2IBfid)t, unfern
ßefern einige Sanbfd)aft§= unb gigurenBilber, auch Porträte borgufütfren,
foBalb e§ un§ bie 9Sert)äItniffe geftatten, gut farbigen ©iebergaBe gurücfgm
lehren.

$ier foil nur bom K ü n ft I e r © r a p h i ï e r bie Siebe fein, unb eine
SIngaI>I ipolgfchnitte, $eber= unb ©teingeid)nungen, fotnie Stabierungen follen

Rinde nun, die beim Genuß des Käses nicht weggeschnitten werden soll, läßt
sich dessen Alter erkennen. Der Sauerkäse sollte, wenn er genossen wird,
mindestens ein Jahr alt sein. Junger Sauerkäse ist trocken und von fadem
Geschmack.

Endlich gebührt dem Werdenberger Alpengebiet nun noch als Wander-
revier eine Würdigung. Der Verkehrsverein Buchs-Werdenberg hat auf dem
großen Uberdruckblatt „Alviergruppe" der im Maßstabe 1 :25,000 gehal-
tencn topographischen Karte das Netz der Bergsträßchen und Bergpfade in rot
hervorheben lassen; und die Dichtigkeit der Netzmaschen deutet an, daß die
Werdenbergeralpen von zahlreichen Wegen, die gut markiert sind, durchzogen
werden. Wohl birgt das Werdenberger Alpengebiet kein einziges Ewigschnee-
fleckchen; auch fehlt ihm der trutzige Berzcharakter, den der Hochtourist liebt.
Allein die Besteigungen der drei Hauptgipfel der Werdenberger Alpen —
Alvier, Faulfirst und Margelkopf >— ermöglicht die Kombination vieler recht
lohnender Tauren vom leichten Höhenspaziergang bis zur kühnen Grat-
klettcrei. So hat die Alviergruppe bei der Bergsportwelt einen recht guten
Klang, und groß ist die Zahl der Höhenwanderer, die jeden Sommer die
Werdenbergeralpen durchstreifen. F. W. Schwarz.

Die Locke.
Heut fand ich sie wieder
im hölzernen Schrein
die goldene Locke,

geschlangelt und fein.

Da mußte ich träumen:
Ein Aöpfchen so schmal,
zwei blitzende Augen
es war einmal.

Ein klingendes Lachen
so glockenklar,

zwei Lippen, die küßten.
es war... es war.

N?ohl kamst du, o Mädchen,
im Traumgesicht,
doch unsere Liebe

kehrt nicht kehrt nicht.

Eduard Skiefel als Künstler-Graphiker.
Eduard Stiefel, der seit einigen Jahren als Professor am Zürcher

Staatsgymnasinm einen überaus anregenden Zeichen- und Malunterricht
erteilt, ist längst als tüchtiger und sich ständig entwickelnder Kunstmaler be-
kanut, hat nationale und internationale Ausstellungen beschickt, Medaillen
geerntet, und mehrmals Kollektivausstellungen seiner Malereien veranstaltet.
Zürich hat ihni die Ausführung der Wandbilder und der Türumrahmungen
im neuen Gerichtsgebäude übertragen, eine Ausgabe, deren er sich mit ur-
sprünglichein Geschick zu cutledigen verstand. Wir haben die Absicht, unsern
Lesern einige Landschafts- und Figurenbilder, auch Porträte vorzuführen,
sobald es uns die Verhältnisse gestatten, zur farbigen Wiedergabe zurückzu-
kehren.

Hier soll nur vom K ü u st l e r - G r a p h i ke r die Rede sein, und eine
Anzahl Holzschnitte, Feder- und Steinzeichnungen, sowie Radierungen sollen
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unfern Sefern feine iBietfeitigïeit üeranfcfiaulicEjen. Seiber fönnen toir einft=
toeilen aucf) ïeinc bon feinen frifd>en, fein emjjfunbenen unb meifterïjaft au§=
geführten garbentithographim geigen.

©eboren tourbe ©buarb (Stiefel in QüricE} am 5. Stfrril 1875. ÜRachbem er
î)ier bie Selunbarfdjule burdigemacht blatte, trat er alê Settling in bie Iitbja=
graf)b)ifdie Sïnftalt bon grel) &
®onrab ein unb genofj toäbirenb
bier ^aîiren eine grûnbtidje
gachauêbitbung,- bie ihm immer
noib) gu ftatten ïommt unb ihn
bor bieten unfruchtbaren 23erfu=
(fjen betjütet, mit benen anbere
ihre "Reit bergeuben. Nebenbei
befuchte er bie ©etoerbe= unb
®unftgetoerbefct]ule, too fid) be=

fonberê bic Set>rer 2Rie§bad),
Sßrofeffor grefitag unb 5Jhrofeffor
tRegel feiner annahmen hierauf
befdjäftigte er fich al§ felbftäm
biger Sttbiograhh fpegiett mit
bem Stubium ber bhotomechanü
fchen Xecfmiïen. Stud) entftanben
jetgt bic erften Sabieritngen bei
fortlaufenbem Sefudfe ber
®unftgetoerbefd)ule, too er eifrig
bem dïtgeidjnen unb bem 3Men
nach ber 37atur obtag. Se mehr
er fich btefem hingab, befto toe=

niger ïonnte ihm ber erlernte
Seruf genügen; unb fo fehen toir
ben 3tbeiunbgtoangigfährigen an
ber Stïabemie in SRünchen ftu=
bieren, too er im Saufe bon fie=
ben fahren balb ber ftîaturïtaffe
iÇrof. Sotj. £>ertericf)§ folgt, bab
unter Sßrof. ißeter $ialm§ Sei*
tung bem fRabieren hutbigt, balb
unter ber Rührung ißrof. QügetS
malt, balb aïïeê miteinanber
tut. — ©r hatte treffliche Sehrer
unb brauihte alfo fpciter toeniger
umgulernen al§ hingugulernen.

Obsternte.

©elegenh^it hiegu gab ihm feine îtberfiebetung nadj Sürid), too ihm bie
Seitung eines! grajxhifdjen ®urfe§ an ber ®unftgetoerbefd)ule übertragen
tourbe. 37adj einjähriger Xâtigïeit bafelbft toagte er eê, gum freien (Schaffen,
gur freien ©rapïjiï, fotoic ber ©ebrauch§graf>hiï übergugehen. SSalb ergab fidf
ein erfhrie^Iicheê Qufammenarbeiten mit ber Iithographifchen SInftalt S. ©.
SBotfenêberger, bem toir bie ÜReubetebung ber fchtoeigerifdjen ®ünfttergraf>hüt
git berbanïen haben. Sn biefe Seit fällt auch ^a§ 2tufblühen ber fdjtoeigeri*
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unsern Lesern seine Vielseitigkeit veranschaulichen. Leider können wir einst-
weilen auch keine von seinen frischen, fein empfundenen und meisterhaft aus-
geführten Farbenlithographien zeigen.

Geboren wurde Eduard Stiefel in Zürich am 5. April 1875. Nachdem er
hier die Sekundärschule durchgemacht hatte, trat er als Lehrling in die litho-
graphische Anstalt von Frey â
Konrad ein und genoß während
vier Jahren eine gründliche
Fachausbildung,- die ihm immer
noch zu statten kommt und ihn
vor vielen unfruchtbaren Versu-
chen behütet, mit denen andere
ihre üeit vergeuden. Nebenbei
besuchte er die Gewerbe- und
Kunstgewerbeschule, wo sich be-
sonders die Lehrer Miesbach,
Professor Freytag und Professor
Regel seiner annahmen Hierauf
beschäftigte er sich als selbstän-
diger Lithograph speziell mit
dem Studium der photomechani-
scheu Techniken. Auch entstanden
jetzt die ersten Radierungen bei
fortlaufendem Besuche der
Kunstgewerbeschule, wo er eifrig
dem Aktzeichnen und dem Malen
nach der Natur oblag. Je mehr
er sich diesem hingab, desto we-
niger konnte ihm der erlernte
Beruf genügen; und so sehen wir
den Zweiundzwanzigjährigen an
der Akademie in München stu-
dieren, wo er im Laufe von sie-
ben Jahren bald der Naturklafse
Prof. Joh. Herterichs folgt, bald
unter Prof. Peter Halms Lei-
tung dem Radieren huldigt, bald
unter der Führung Prof. Zügels
malt, bald alles miteinander
tut. — Er hatte treffliche Lehrer
und brauchte also später weniger
umzulernen als hinzuzulernen. Obsternte.

Gelegenheit hiezu gab ihm seine Übersiedelung nach Zürich, wo ihm die
Leitung eines graphischen Kurses an der Kunstgewerbeschule übertragen
wurde. Nach einjähriger Tätigkeit daselbst wagte er es, zum freien Schaffen,
zur freien Graphik, sowie der Gebrauchsgraphik überzugehen. Bald ergab sich
ein ersprießliches Zusammenarbeiten mit der lithographischen Anstalt I. E.
Wolfensberger, dem wir die Neubelebung der schweizerischen Künstlergraphik
zu verdanken haben. In diese Zeit fällt auch das Aufblühen der schweizeri-
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fdjen Mnftterlittjograpbien, an bem (Stiefel pbborragenben Stnteil ïjatte.
SSir erinnern nur an fein originelles Xurnfeftptaïat, feine Itmfcplagbilber
für baS îï}eatcr= unb SSerïetjrSbtatt, baS in braungelben Xönen gehaltene im»
pofante Stilb bon ber SeufetSbrüie, ®ie Scpöltenen, SiegenSberg itnb per»
fdpebene fdjipeigetifdje Stäbtebitber, an feine bieten .Steïtame=2itï)ograpt)ien
auS inbuftriellen ©roftbetriebcn. StefonberS (pflegte er aud) bie Sdjtoarg»
iocift=2itt)ograpt)ie unb laertiefte fie, toie er in SSerbinbung mit ber girma
©ebr. greft bie ©ebraudjSgrapïpï toeiter entroicfette. SkjonbetS beïannt finb
it. a. fein ©ngetberg unb bie gewaltig belegten Slpotalpptifdjen Steiter.
STufterbem fctjuf er reigpolle farbige Sllnfttationen gum „grütjlidp", geber»
geidjnungen als ^Kuftrationen gu ©rnft fjafmS „©efammelten SBerïen"
(Sîeutfdje SSerlagSanftalt), fotoie für bie ©eutfdje ®id)tergcbäd)tniSftiftung.

$sn teftter 3eit inarf er fid) mit befonbcrem ©ifer unb auSgefprodjenem
©rfotg auf bie Pflege beS fp o I g f dj n i 11 e §. (Sie betoeifen, baft unter ber

Pielfeitigen Xätigfeit bie ®raft unb bie ttfongentration beS ÄnftterS nid)t
gelitten pabcn. SRan adjte nur auf bie Sidjertjeit ber Sinienfüftrung, bie
fdjöne ©tieberung, bei ber fein Qug ben anbern ftört, bie einfaäje unb über»

ficf)tlid)e Drbnung in ber „£> b.ft e r n te" ober ben fcfjönen Stufbau ber
Sanbfdjaft im' „S p a g i e r g a n g" ber uns im übrigen burdj feine frei»
fpielenbe ißtjartiafie erfreut. ©S lebt aber aud) ein Stücf 5ßI)itofopt)ie in bex

anmutigen Strt, mit loetdjer bie beiben (Spagiergiinger in froftmütiger ©etaf»
fenïjeit an ben ©rabern beS ^irdjijofS Porbei inS incite lodenbe Beben tjin»
auSgietjn. äßen aber ergreift nid)t ber Ranimer beS gu ©ott fletjenben

„ffiob"? llnb bodj ift baS gange Stilb nur aitS ein paar ftambert fdjarf
unb fidjer eingegrabenen (Striaen gufammengefept. ®ie ïleinen Sadjen rnüft»
ten eine ruhige Sßanbflädie recfjt angenehm beteben, ©attg groftgügig büntt
mid) „® i e ft i 11 e n b e M u 11 e r" (im SioOembertjef t). ®aS einige ®tjema

ift pier mit erftauntidjer Sßudjt auf feine einfadjfte formet gebracht. äßenige,
bie Sage fdiarf !enngeid)nenbe Sinien, bie fdjön gufammengetjen, Perbinben
bie beiben ©eftalten. ®aS ®inb rutjt fid)er an ber Struft ber Mütter unb
bie Gattung ber Stittenben briidte jene Potte Eingebung au§, bie unS immer
toieber als ettoaS ipeitigeS beridjrt. (Sdjtuft im SioPembertjeft.)

Stidjt baft er oljne Stnfedjtungen burd)S Beben geljt, madjt bie Siebeittung
eineS Menfdjen auS, fonbern bie reintidje SBeife, inie er fie beftetjt; bie ®raft,
mit ber er im Kampfe Sieger bleibt ober fid) aus ber Stieberlage toieber

ertjebt. 51-

*
©§ ift fdjon fo nie!, toenn man nur einem bergen unentbeftttid) ift,

baft eS SSermeffenbeit märe, an metjr at§ ba§ gu glauben.
©ottfrieb ÄcHcr.

Sieridjtigungen. 3n unferer teftten'Mitteilung (Seite 354, Sep»

tembertjeft) ift burd) Sßegfall einiger Sßörter eine Stelle unoerftänblid) ge=

loorben. ©S fott Qeite 14 fteiften: begin, ioirb berSCbonnementS»
preis non ben ftabtgürdierifdien Stbonnenten erhoben inerben.

Seite 350, geile 15 tieS: „fönnen" ftatt „fommen".
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scheu Künstlerlithographien, an dem Stiefel hervorragenden Anteil hatte.
Wir erinnern nur an sein originelles Turnfestplakat, seine Umschlagbilder
für das Theater- und Verkehrsblatt, das in braungelben Tönen gehaltene im-
posante Bild von der Teufelsbrücke, Die Schöllenen, Regensberg und ver-
schiedene schweizerische Städtebilder, an seine vielen Reklame-Lithographien
aus industriellen Großbetrieben. Besonders pflegte er auch die Schwarz-
Weiß-Lithographie und vertiefte sie, wie er in Verbindung mit der Firma
Gebr. Fretz die Gebrauchsgraphik weiter entwickelte. Besonders bekannt sind
u. a. sein Engelberg und die gewaltig bewegten Apokalyptischen Reiter.
Außerdem schuf er reizvolle farbige Illustrationen zum „Frühlicht", Feder-
Zeichnungen als Illustrationen zu Ernst Zahns „Gesammelten Werken"
(Deutsche Verlagsanstalt), sowie für die Deutsche Dichtergcdächtnisstiftung.

In letzter Zeit warf er sich mit besonderem Eifer und ausgesprochenem
Erfolg auf die Pflege des Holzschnittes. Sie beweisen, daß unter der

vielseitigen Tätigkeit die Kraft und die Konzentration des Künstlers nichl
gelitten haben. Man achte nur auf die Sicherheit der Linienführung, die
schöne Gliederung, bei der kein Zug den andern stört, die einfache und über-
sichtliche Ordnung in der „O b,st e r n t e" oder den schönen Aufbau der
Landschaft im „S p az i e r g a n g" der uns im übrigen durch seine frei-
spielende Phantasie erfreut. Es lebt aber auch ein Stück Philosophie in der

anmutigen Art, mit welcher die beiden Spaziergänger in frohmütiger Gelas-
senheit an den Gräbern des Kirchhofs vorbei ins weite lockende Leben hin-
ausziehn. Wen aber ergreift nicht der Jammer des zu Gott flehenden

„Hiob"? Und doch ist das ganze Bild nur aus ein paar hundert scharf
und sicher eingegrabenen Strichen zusammengesetzt. Die kleinen Sachen müß-
ten eine ruhige Wandfläche recht angenehm beleben. Ganz großzügig dünkt
mich „D i e st i l l e n d e M u t t er" (im Novemberheft). Das ewige Thema
ist hier mit erstaunlicher Wucht auf seine einfachste Formel gebracht. Wenige,
die Lage scharf kennzeichnende Linien, die schön zusammengehen, verbinden
die beiden Gestalten. Das Kind ruht sicher an der Brust der Mutter und
die Haltung der Stillenden drückte jene volle Hingebung aus, die uns immer
wieder als etwas Heiliges berührt. (Schluß im Novemberheft.)

Sprüche.
Nicht daß er ohne Anfechtungen durchs Leben geht, macht die Bedeutung

eines Menschen aus, sondern die reinliche Weise, wie er sie besteht; die Kraft,
mit der er im Kampfe Sieger bleibt oder sich aus der Niederlage wieder

erhebt. A. V.

Es ist schon so viel, wenn man nur einem Herzen unentbehrlich ist,

daß es Vermessenheit wäre, an mehr als das zu glauben.
Gottfried Keller.

Berichtigungen. In unserer letzten Mitteilung (Seite 354, Sep-
temberheft) ist durch Wegfall einiger Wörter eine Stelle unverständlich ge-

worden. Es soll Zeile 14 heißen: bezw. wird der Abonnements-
preis von den stadtzürcherischen Wonnenten erhoben werden.

Seite 350, Zeile 15 lies: „können" statt „kommen".
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